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BLICK INBBB IE WELT

Von Ernst Schiirch

So harzig auch das Werden der neuen
Ordnung ist, die Dinge werden doch zu
einer Wendung gedrängt, und geht es nicht
nach Plan (weil der Pläne zu viele sind),
so geht es nach einer innern Notwendigkeit.

Die Pariser Konferenz der 21 Sieger
hat die Friedensverträge mit den Satelliten
teilweise vorberaten, aber schwierige Fragen,

wie die der italienischen Kolonien,
zurückgestellt. Klar herausgestellt haben
sich die Machtblöcke und ihre unvereinbaren

Ansprüche. Der klebrige Teig ging
dann von Paris nach New York, um in einer
andern Mulde von den gleichen Fäusten
weitergeknetet zu werden. Wird einmal das

Brot des Friedens daraus? — So wenig wie
zu einer Einigung kam es aber zu einem
Bruch zwischen Ost und West. Man hat
mit Sonderabkommen und mit Verweigerung

der Unterschrift gedroht; niemand
aber wollte den Verhandlungsapparat oder

gar die UNO, die nun zur zweiten
Vollversammlung einberufen ist, sprengen.
Dort wird sich zeigen, ob das Veto, wie
es die R.ussen behaupten, eine Garantie
der Einigung oder eher eine Garantie der
Handlungsunfähigkeit sein wird. — Stalin
hat eine optimistisch-beruhigende Rede
gehalten, die gewiß die gewünschte
Wirkung auf das geängstigte russische Volk
erzielt hat; was sie aber der andern Welt
sagen soll, das ist weniger sicher, da die
ungehemmte Polemik der dirigierten
Sowjetpresse gegen die Angelsachsen
weitergeht, höchstens mit dem Unterschied,
daß nun die USA das Hauptziel der
Angriffe sind, während, solange auf eine
Spaltung zwischen den westlichen Mächten

gehofft werden konnte, England am
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meisten befehdet wurde. Jene Hoffnung
versagte, Amerika blieb an. der Pariser
Konferenz steif, nachdem sich eine
weichere Politik früher nicht gelohnt hatte.
Auch der mit charakteristischer Sorglosigkeit

von Truman gegen England geführte
Schlag in der Judenfrage vermochte die
Geschlossenheit der Westmächte gegenüber

den Expansionsbegehren Rußlands
nicht zu zerrütten. Daß Truman öffentlich
(das war ihm wesentlich) die Zulassung
weiterer 100 000 Juden in Palästina
verlangte, ohne die Verantwortung für die

Folgen in der islamitischen Welt
übernehmen zu wollen, das wird als innerpolitisches

Wahlmanöver auf seinen
außenpolitischen Kredit gebucht, der schon
ziemlich belastet ist. — Eine Wendung
drängt sich in der Besetzungspolitik auf.
Die Steuerzahler in England und Amerika
machen ihren Finanzministern warm. Hat
man darum nach dem Racheplan Mergenthau

die deutsche Industrie zertreten,
damit die Besetzungsmächte dann das

besiegte Volk ernähren und ihren Bürgern
neue Rationierungen zumuten? Jetzt will
Amerika die « Ini tialzündung » zur Re-
Industrialisierung Deutschlands vornehmen!

Der Einfall, finanzielle Folgen der
Besetzung auf Neutrale abzuwälzen,
bezeugte eine Konfusion, in der das Mein
und Dein auch im Soll und Haben verwurstelt

wird. Osterreich gilt als befreites und
wird als besiegtes Land behandelt und von
der russischen Besatzung industriell
ausgeräumt. Die Rechnung dafür hätte man
gern der Schweiz vorgewiesen. Was wir
freiwillig tun, um andern zu helfen, das

muß uns weiterhin helfen, rechtlich
unmögliche Zumutungen zurückzuweisen.
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